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b) Vorklärung der Grundbegriffe: yê Sc«;, X,f|6r\ und d-X,T|8eia . 226

ZWEITER TEIL
Eine Auslegung von Piatons »Theätet«

in Absicht auf die Frage
nach dem Wesen der Unwahrheit

Erstes Kapitel
Vor übe riegungen zum griechischen Erkenntnis-Begriff

31. Zur Frage nach dem Wesen der emaxTiUTi 231

32. Grundsätzliches zum griechischen Erkenntnis-Begriff 254
a) Zur Begründung des Umwegs über die griechische

Philosophie 234



Inhalt XV

b) Die Weite und die Grundbedeutung des griechischen
Erkenntnis-Begriffs und das Aufkommen der Frage nach
der Unwahrheit 236

Zweites Kapitel
Die Antworten des Theätet

auf die Frage nach dem Wesen des Wissens
und ihre Abweisungen

§ 33. Die erste Antwort: £7uaTri|4.r| ist aiGÖTjatg. Kritische
Begrenzung des Wesens der Wahrnehmung 240
a) aio&T\oic, als Grundform des vernehmenden Begegnen-

lassens. Die bestimmte, aber begrenzte Offenbarkeit der
aiaöriaiq 240

b) Das Ungenügen der ai'c9T|cn.<; in der Unterscheidung der
mannigfaltigen Bereiche des Wahrgenommenen und ihrer
Seinscharaktere 242

c) Die Seele als das einende und offenhaltende Verhältnis zum
Seienden 245

§ 54. Die zweite Antwort: em.axr\\n\ ist 5ö^a 246
a) Der Doppelsinn von 5ö^a als Ansicht: Anblick und

Meinung 246
b) Die scheinbare Eignung der 86^a als zmair\\ir\: ihr Doppel-

charakter entspricht aia6r|aiq und 8idvoia 248
c) Die mehrfache Doppeldeutigkeit der 86^a. Der Zwiespalt

von Erscheinen-lassen und Verdrehen: das Auftauchen des
in der Frage nach dem Wesen des Wissens 248

Drittes Kapitel
Die Frage nach der Möglichkeit der y/£vS?jg 86£,a

§ 35. Vorbereitende Untersuchung: Unmöglichkeit des Phänomens
der v|/£t>8f|<; 86f;<x 251
a) Das Aufkommen des VI/EOSO^ in der Erörterung der 86^a

als ejuatfpri 251



XVI Inhalt

b) Der Gesichtskreis der Voruntersuchung als Vorentscheid
über die Unmöglichkeit des Phänomens 252
oc) Die Alternative von Kennen und Nicht-kennen 252
ß) Die Alternative von Sein und Nicht-sein 253
Y) Die \|/Eu8f|<; 86%a als öcAAoSô ioc (Auswechslung statt
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